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Abtheilung udien
Sa

Heili1gikeit derKırche..
Von } Rupert Mittermüller.

Veber je Merkma de “inhelt, }€:1t1191i;it und postolizit
chrı stlich 4C ‚ fede Zeeıt viele nd|

Crs wele ul ollst ndie
h ht das ofe h heint

l A 11 Be u ıu er o&keit Daher
angetrieben, übe NAaC
176 (+edanken ZU Pap ZU bır NSEN

Seit Anbeginn der christlichen Kirche hat man diese allzeit
9  Is h'e IS bezeichnet und oxeechrt. St. Petrus und S22
bedienen sich qusdrücklichdes Wortes „ Hen wenn S1IC
der Christenheit ode tlichen Kirche Dersprechenhl MartyvTer Ionatius 107) vebraucht den: Ausdruck
„heilige Kirchöe 111 SsSeINEeMmM Briefe Al die Trallenser. In
sogenannten apostolischen Luturgle, welche Ia  ıch Probsts Meinu
bereıts 11 zweıten cIE'.].“hunderte L11 Syvrien m (+ebrauche
agt der Täufline: „Ich werde getauft auft den heiligender gesandt wurde allen Aposteln und dann auch

1ın der heiligen katholı 6}} ırche 104 'Tertull
SC1' Schrift wider rec10n (1

irche, der jgl  ın sıch verpflichtet habe

etr C 9, (gens sancta) Ephes 5,
mater.nostra, [S



A A sn

des hl Cyprian 21 Magnus wurde 111 dritten Jahrhunderte
unmıiıttelbar VOL der T’aute AIl den Täufling über dıe letzten dreı
Artikel des GHaubensbekenntnisses die Frage gestellt: Credis
reINnısSS10O1LEM peccatorum eT, vıfaım qeternam PC l” SanciLam
ecclesi1iam ?L£

Nıemand bestreıtet. ferner mehr, dass das sogenannte apostolische
Symbolum uralt SCL; denn U Anfang des drıtten Jahrhunderts
fand CS sıch, auch IB8| verschledenen WFormen, 111 allen alten
Kirchen un!: W äar als 6111 alter Zieit überhefertes, ]a die
melsten Väter betrachten 0S als Krzeugniss der Apostel. ın
römıischen Kxemplar dieses Symbolums las 11  288 1111 und J.

Jahrhunderte‘ (ä811 Ausdruck : „1Ch olaube heılıge Kıirche, 24

WIE 14U5 eıner „Explanatio sSym'bbli.ad inıtiandos“ erhellt, welche
V OIl Fıniıgen dem hl mMbrosius ‚ngtängll'iébéll wurde. Kıs bezeugt
aber Rufinus 1111 Faıngange ‘ SE1TÖS *Commentars ZUIL. apostoläschen
Symbolum, dass die römıscheKıirche AUSbesöndern Ursachen 11112

apostolischen Symbolum nıemals etwas geändert, weder hinzugefügt,
nochhIIIW(‘ 0'61101111]](°l'1 habe. Der hl AmbrJS1115 stimmt,. dieser
Angabe des Rufinus ındıreet be1, OE 11} z Jriete 4A11

SIT1C1US schreıbt : „Kcelesia L’O11aLLa symbolum apostolorum S(3]llp(%l_'
eustodıt el ervat a%) Sonach steht. nıchts 1 W eege anzunehmen,

die Bezeichnung ,‚.heılige Kır che“ 111 der Öömıischen Korm
des Symbolum S() }A  alt. Sc1i als das Symbolum selbst, miıithın dem
ersten oder zweıten Jahrhundertt angehöre.

Ma  S nun allerdines der Titel „heHTee Kirche“ S$() alt
Fse1ln, als dıe christliche Kirche selbst, S() trägt S sıch, 11n welchem

innn diese Benennung verstanden wurde. 4S ist Sprachgebrauch
ller ebildeten Völker und Menschen, dasjen1ge heilıe ZU HNENNEN,

etwas VON Krhabenheit, Ehrwürdigkeit und V ollkommenheit
chhat, WAS (xott geweiht ıst, mit (jott und Relhig10n 1111

usammenh NSC steht. ol Daher dıe Ausdrücke: Vater
ischof, Paıst), heiligeDemuth, heilig Keuschh i

© &59heilige Hanne, heilige Sakram € W.
Es W3 also Sanz natürlich, dass Jie Sohne gvegründete

h vomersten \ugenblicke ihres Entstehens 288 c\lS P1NE
e1 Kinrichtungbezeichnet wurde, und 11Nan Mag und kann

ANnne dass ı11ersten Anfange allgemeıner und vewöhnhcher
Doch fr  €  €  ıten rechtnd der Anlass vyAN  \ dieser Benennungbal höhere und specielle Gründe al die Stelle der allgemeınen

nd gewöhnlichen, undZ,W. schon ZUT Zieit der A postel. Diese

g de baptizandis Novatıanıs 0U (Migne Tom. 1LIL col
Ambrosii 0ODETZ 112 edit Mediolan. - 884 om 6 col A

bıs 284
5) Migne, patrolog. Jat. A 1 col epıst 42 ef. Denzingers

Enchiridion symbolorum (edit. 1874 paS D



de wurde de gKeZEIt vervollstä of uvervollkommnet.
Der hl Paulus leitet die Heiligkeit der KırcheOl ıhr

Verhältnisse ZU Christus, dem Sanetus Sanctorum, !) 2007 denn
hristus hat sich die Kırche erworben (erkauft) -mit SeE1INEeIM CISENEN

udeBlute und ıst. der Haupteckstem des kiırchliehen Geb
‚ KphesZ 20| Christus mM1 dem hl (+eiste ist em W eltapo:das belebende, heilıgende Prinei der Kırche; denn « rch
sInd. dıe Glieder derKirche (als geıstliche Stein ter
E1 hrı tusohnung Gottes 1 (heilıgen) Geiste:

A postel weıter, hat die Kirche gehebt nd siıch ür
‚copfert, S1e A heiligen und Zı rein1gen iın de

W assertaufe durch das belebende Wort, u11n S16 herrlich darzu-
}stellen, auf dass NI heılıg un unbefleckt Die Kirche ist

ach den Worten des hl Paulus der Leıib Christi, während
Christus das den e1b regjıerende Haupt ist. Dıe Kırche un
ıhr Glıeder, schreıbht der Apostel abermals, stehen AA Christus
111 dem Verhältnisse Braut ZUIMH Bräutigam und el heiliyeen
J’empels, 111 welchem ott der Herr stets wohnt.

Be1 der Bezeichnung der Kırche als 116ET heiligen nehmen
indess die Apostel nıcht ausschliesslich auf das Verhältniss ZU
Christus, sondern bereıts auch qauf en Ziwec und Beruf, die
Aufgabe, Mittel und Wırkungen der Kıirche Rücksıcht, dass 1e
nämlıch bestimmt SCIH, die Menschen AA heiligen. JTle ıhre ({5lied
C163 xeweiht nd erscheinen thatsächlich mehr oder 1111
geheilie durch dıe kırchlichen Heilsmuittel (Taufe,Eu 1arıstie, (Gnade, himmlischeLehren, Gebote, Tugenden, besondeıube, und In den Brıeten4A11 die RÖ

lı ebräer uınd al fderw;'h‘ts nenntder hl Paulus
fa dıe Heugen 8) und 11 Briefe ın die Kph 1e

&y die Mitbürger der Heıulıgen. Den Korinthiern ot
11 Krinnerung,, S1e urch den (+elist Gottes abgewa

Daniel Y
Aecta apOST. ‘0'
Bekanntlich nannte der err selbst. den Baumeister seıner K(aedificabo %cc1esisim ecAm. atth 5 18)

*4) Ephes. Siy
phes y OT Der hl kıvangelist Johannes erklärt, glChristus und den heiligen Geist für das Gnadenprineip der Kırche

dine f OMIMNne!: accepimt et gratiam PrO gratia. Joh 11verıtatıs (dabit vobis), Qu1ı apud manebit SEAl vobis
5) Coloss. As Ephe

D Cor. 11 Despondi CD unı Ir
Christo. EEphes. 2! ”1 In QUO (Christo) mn1s difiecati

m p 1 sancium 159591 Domino.
Ro Ph Heh



und héilig éeniacht se1len / Taufe und Firmung..|!) Der hl Patrue
rühmt dıe Kırche qle en geheilietes Voll und hcl]t iıhre (Ghieder
für königliche Priester nd für e1InN heilıges Priesterthum, das
Gott heıilıge (geistliche) Opfer darbringt.

Nach dem Vorgange der Apostel bringt der hl Cyprian die
Heiligkeit der Kırche mıt ihrer mystischen Vermählung mıt
hrıistus und mıt der geistlichen Zeugung heiliger Kinder I

Verbinduneg. Adulterarı, schreıiht er, potest SDONSa Christ]
(eccles1a) un1us ceubieulh sanctıtatem CAasto pudore eustodıt
haeec fl108, UOS gyenerat, /  n assıgnat. 7) Der heilige Optatusführt die Heiligkeit der Kırche zurück auf dıe heiligende Kraft
der AUS sıch selbst nd unabhängig der W ürdıgkeıt de1
Spender wirkenden Sakramente. *) Der hl Augustin hält dıe
Heıiligkeit der Kirche für unzertrennlich der Heihgkeıt iıhres
Gründers un Bräutigams, der 1n ıhr lebt, wırkt nd wohnt,
dessen Lie1b, Tempel und Braut 1E ist. W ürde der Herr nıcht
der Kırche ınnewohnen, w Ääre der Irrthum unvermeıdlich,das ıst seine Ueberzeugung.®) Die mystische Vermählung erschemmt
ihm In eınem Brıefe 4A11 Honorat s() hoch, dass (: sich nıcht
fürchtet, das bekannte „ A0 ıIn BA LHE una“ darauf anzuwenden.®)Ist die Kırche der Lie1b Chriıstı, s() lauten seıne W orte, ıst. G1E
eın J’empel, Je1IN Haus; sEeINE Stadt, ist auch Christus das
Haupt dieses Lie1ıbes, der Bewohner d1eses Hauses, deı Heilig-macher d1eses Fempels; er Könie dieser Stadt

Wenn übrigens V OIl hl Augustin zunmächst Christus derHerr ale Lebensprincip der Kirche, qle uelle iıhrer Heiligkeit,Is Bewohner des JT’empels und Hauses bezeichnet wırd, S () ist
damit nıcht ausgeschlossen, sondern vielmehr eINgeEs  hlossen, dass
uch der hl Geist, Ja d1e SANZE heilige Dreifaltigkeit dz\ S Lebens-
rineip der Grund ihrer Heiligkeit 4E1 und ın hı als ıhremempel wohne. Der hl Kirchenvater schreibt Ja selbst, der

h1 Geist SE1 für en e1b Christi, die Kırche 1A1nlich dassel Mas _die Seele des Menschen für dessen Leib sei,®) und
1) Cor 6, E

2y Detr. 2 Petr. 3© AA
3) De unıtate ecclesjae 1U VI

De schismate Donast. lib In Erg ecclesia ®  una est, CUJUSnetitas de sSacramentis colligitur.
8 ücclesiam, QuUa I8} est, nisi  Dominus inh‘abitaref‚ iret 1erorem quamlibet studıos1ıssima speculatio. Enarrat. in psalm. y RA

FEpast: 140 Sponsum el SPONSaMm Christum intelligimus el
eccles1am ; sed erunt duo in un 31 S ALr una, profecto COM -
petenfer etiam VOX una.

Enarrat. ıin psS 131 num. ıl. ın pPS 135 N:} A  Zn
5) Propter reciprocum immeationem SCHu inexistentiam . trıium sanctaeTri nıtat 18 pPEersoNarum, wie die Theologen sıch ausdrücken,
*) Serm. 261 n  4 <Ton1. V col 1:?3’1.

Dn  Ö



I7
nennt. BT Jlie Kirche qusdrücklichden Tempel der SAaNZECN

Dreifaltigkeit und bewundert 111 _ apostolischen 5Symbolum die
schöne Ordnung, dass aut das Bekenntniss der Dreifaltigkeit
dA1e Liehre Von der Kırche folge ; denn das Haus und C111 Bewohner,
der Tempel un (Fötß die Stadt und ihr Erbauergehören
ZUSALLLMEINL

In ähnlicher W eıse, WI1C sct Paulus und Set Aug st1
findet er hl Thomas VON _ Aqum dıe Heiligkeit der Kıre
dem nwohnen und der Belebung des Geistes, S()WIE de
‚erufe un«d dem Wırken der Kıirche rücksichtlichder Heiligun

der Menschen. In e1iner KErklärung des Artikels des Symbolums
heıisst „Die Seele, welche dA1esen e1ıh (dıe Kırche) heleht

(vyıyılıcat) <{ der hi Geist ; darum haben N IT1 das (rebot, ach
dem auben n11 den Hl (ze1ist EITI1E heilıge katholische Kirche
/A! ylauben C6 {otort SEeizt er auseimander, W,  A  : dıe Kırche heile -
Sel, nämlich : eıl dıe (Jläubigen V O11 em Apostel al> Tempel
rxottes erklärt werden EB OCor , 147} » Weiıl die Menschen
MIf. dem Blute Chrıist] abreewaschen und mMı1f dem HI (Jele gyesalbt
und (  S€  ott. gyeweiıht werden, W1€E6 111 stelnernes (Jotteshaus, WeNN

consekrirt wırd materıjell abgewaschen und mıt Jel gesalbt
wıird O1 6i 4 Cor. E Z e), Weil die hl Dreitaltigke
111 den (Chrıisten wohnt.. Wo 11111 aber (xott. wohnt (innewohnt
da IsST In heiliger (UOrt Das sınd dıie Hauptgedanken des englischen
Lehrers über dıesen Gegenstand.

Was bısher AUS der hl Schrift und den Vätern über die
Heilhgkeit der Kirche angeführt wurde, ıst. überaus erhaben und

schön: und hat S volle KRıchtigkeit,denn dıie genannten Vorzüge
und KEigenschaften schmücken Wahrheit diechristliche Kirche
A leın scheinen en Begrıff der Heiligkeitnıcht Z erschö fen
oder vielmehr SIC dienen nıcht dazu, Aausseres charakteristische
Merkmal Z 9 das dıe wahre Kıirche den Afterkirchen
und Secten leicht, einfach un augentfällig unterscheıidet, Die
Afterkirchen und Secten wollen nämlich die bısher aufe
Vorzüge und .. Fıgenschaften auch für ıhre Kırche 111 Anspruc

nehmen nd geben VOr, dieselben Sec1e6171 heilig durch den Stift
Christus, durch die heıligen Lehre und Dacramente, durch de
Beruf ZUF Heiligung der Menschheit. E S, W. Da 1U
Momente der Heiligkeit der Kırche hauptsächlich ideal, SC
iınnerlich sınd, und nNnur mıt dem Geiste ertasst und der

Kirche durch theoretischeDeduetionen vindieirtwerden
SO bedarf CIMgETr Mühe undN bedeutendeı

X chiridio Templum Dei, hoe est
est ecel

3) O; der ade des hl Geılstes
Kxpositio pe tieulu

R



miıt den wectirern iın _ dieser » lBeziehimg tertig Z werden. So
lange ın den ersien Zeıiten nach Christus che katholische Kırche

‚alleın vorhanden WarL, wurde das Bedürfniss nach einfacheren,*  mitl den Seetirern in ‚dieser .41Beziehimg fertig zu werden. ‘ So  lange in den ersten Zeiten nach Christus die katholische Kirche  ‚allein  vorhanden war,  wurde das Bedürfniss nach einfacheren,  _ Teichteren, mehr in die Augen fallenden, also äusseren Unter-  — scheidungszeichen, namentlich der Heiligkeit weniger gefühlt. Als  aber die Afterkirchen und Seeten mächtig. wurden und die ganze  Welt zu überschwemmen begannen,. änderte sich die Sachlage.  _ Man suchte nun auch in Bezug auf die Heiligkeit soleche Merkmale,  ‚ deren Mangel den Häretikern äusserlich und so zu sagen hand-  ’ greiflich dargethan werden konnte und von ihnen selbst zugestanden  werden musste.  Schon der hl. Cyrillus von Jerusalem bezeugt;  es sel jptzt bei dem Vorhandensein so vieler Kirchen der Gott-  Josen, wie der Mareioniten, Manichärer u. dgl. viel schwerer,  sich rücksichtlich der Heiligkeit der Kirche nicht täuschen zu  — lassen, und es bedürfe doppelter Vorsicht und Wachsamkeit, um  'mit der heiligen katholischen Kirche allzeit in Verbindung zu  _ bleiben.!) Der hl. Nizetas von Aquileja (;+ 485) warnt nicht  minder vor den Pseudokirchen, welche sich heilig nennen, es  _ aber nicht sind, weil sie den Glauben und die Gebote Christi  und der Apostel über Bord geworfen haben, während doch  wahrer Glaube und wahre Heiligkeit sich bedingen und decken.“)  Es können übrigens in Betreff der Heiligkeit der Kirchen  theils positive Beweise und Krkenntnisszeichen in KErwägung  gezogen werden. Wenn z. B. eine sogenannte Kirche die Freiheit  _ des menschlichen Willens läugnet oder die Erfüllung der Gebote  _ Gottes' und der Natur für ein Ding der Unmöglichkeit ausgibt,  so lehrt sie etwas gegen Natur und Vernunft, hebt allen Begriff  _ von Gut und Böse, alle moralischen Naturgebote, mithin auch  8 alle Sittlichkeit und Heiligkeit auf.  Spricht sie gleichwohl noch  _ von ihrer Heiligkeit, oder gar von Heiligkeit ihrer Lehre, so wird  _ der blödeste Verstand sie verlachen. Bestreitet eine häretische  Partei. die Nothwendigkeit oder Verdienstlichkeit der guten heiligen  Werke und betont sie den blossen Glauben, so predigt sie der  Vernunft zuwider eine unheilige Lehre und verzichtet dadurch  an Vu_n\d—„für‘ siqh‚é‚uf"ud.“gts_'r’]?;jé)“‚d*‘i‘kat‚»„heilig,“ weil nach allgemein  }  y  2 1Catecheé; 18n 26 Quomam \ir'_ei*o'iecc‚le;i‘aß‘ nomen diversis a@como-  datur rebus .  et vere quis dixerit ecelesiam malignantium esse haereticorum  _ coetus, Mareionistarum dico et Manichaeorum reliquorumque, ideirco nunc  cautissime tibi tradidit fides ita tenendum: „et in unam sanctam catholicam  „ecclesiam,“ ut eorum abominanda  sanctae catholicae ecclesiae.  ) ollegia fugien£sv g}d?1aereas\ Vsempe‚-  ?) Explanatio symboli bei Migne patrolog.  ‘ 1a ‘T. 52. col. 871. Sunt  quidem est ‘aliae. pseudoecclesiae, sed nihil tibi commune cumillis, quia jam  _ desinunt istae ecclesiae esse sanctae, siquidem daemoniacis deceptae doctrinis  aliter credunt, aliter agunt, quam Christus Dominus mandavit, q  i}  1“m‘m Apostoli  tradiderunt.leichteren, mehr 1n die Augen fallenden, a180 ä4USSeren Unter-
Zrn  I scheidungszeichen, namentlhıch der Heiuligkeıt wenıger gefühlt. Als

aber die Afterkirchen und Secten mächtig wurden und dıe 7al 26
Welt ZU überschwemmen begannen,. änderte sich dıe Sachlage.
Man suchte auch In Bezug auf Aie Heıiligkeit solche Merkmale,

deren Mangel den Häretikern äusserlich un S ZU SaASCHU hand:
oreiflich dargethan werden konnte und VON ıhnen selbst zugestanden
werden MUSSTE Schon der hl Cyrillus Jerusalem bezeugt;

sel Jetzt he1 dem Vorhandensein s() vieler Kirchen der (sott-
Josen, WIC der Mareioniten, Manıchärer dl viel schwerer,
sıch rücksichtlich der Heiligkeıt der Kirche nıcht täuschen ZU

Jassen, und bedürte doppelter Vorsicht un W achsamkeıt,
mit der heiligen katholischen Kirche allzeıt ın Verbindung ZU

bleiben.!) Der h[ Nizetas VON Aquileja 485) warn nıcht
minder VOTLr den Pseudokirchen, welche sıch heilie NEHNE, 6

‚aber nıcht _ sınd, weıl S1C den GHlauben und dıe (GAebote Christi
nd der Apostel über Ord geworfen haben, während doch
wahrer (+aube und wahre Heiligkeit sich bedingen und decken.?)

4S zönnen Übrıgens ın Betreff der Heiligkeıit der Kirchen
theıls posıtıve Bewelse und KEirkenntnisszeichen In Krwägung

werden. Wenn B eıne sogenannte <ıirche 1e Freihelit
des menschlichen Wıllens läugnet oder die Erfüllung der (Gebote
Gottes- un der Natur für e1IN Dın der Unmöglichkeit ausg1bt,
s lehrt S1C EtW.  C  ıS SCSDCH Natur nd Vernunft, hebt allen Begrıff

von Gut nd BHöse, alle moralischen Naturgebote, mıthın auch
X  X alle Sıttlichkeit un Heilixkeit auf. Spricht xleichwohl noch

von ihrer Heiligkeit, oder A  (0>  Ar VONN Heiligkeit ihrer Lehre, so wird
der blödeste Verstand IC verlachen. DBestreıtet eıne häretische
Partei Cdie Nothwendigkeit oder Verdienstlicehkeıit der gyuten heıligen
Werke und betont S1C den blossen (Jlauben, S() predigt S1e der
Vernunft zuwıder.  eine unheilige Lehre un verzichtet Aadurch

und für siqh guf das_ Pr'a;d\ikaF „heilig,“ weıl nach allge.mein
Cateches. a Quoniam On  vero ececlesiae nNnOomMenNn diversıs a@CecOomoOo-

atur rebus et vere QuUI1S dixerit ecclesiam malignantium esse haereticorum
coetus, Mareionistarum dico ef. Manichaeorum reliquorumque, 1de1irco U
cautissıme tıbı tradıdit fides ita tenendum „ei 1n unam sanctam catholicam

„ecclesiam,“ ul GOTUIN abominanda
catholicae ecclesiae.

oll 1a f11gieqs adhaereas SCMPEYX
KExplanatio symbolı beı Mıgne patrolog. lat. B9 9261 (1 Sunt,

quıdem est alıae pseudoeccles1ae, sed nihiu tıbi ComMMUNE Cumillıs, quı1a S  jJam
_ desinunt 16 ecclesiae sSanctiae, siquidem daemon1acıs deceptae doetrinıs
alıter credunt, alıter agunt, Christus Dominus mandaviıt, Apostoli
tradiderunt.



auben stammend 11 utenmenschlichem Begriffe C1e dem
heilgen Werke, dıe Erfüllung der Gebote, 1e UVebung *
Tugenden eic mıt der Heuigkeit SCWISSCETMASSCHN identischSIN VEr

Eıne Atterkirche endlıch, welche en Glauben
(zottheıt Christ1i aufgegeben hat, ann doch nicht mehr ı1111 Ern
siıch rühmen, SC dadurch heilie, weıl Christus iıhr
ıst; denn WEeNN der (Gründer SEcINEeTr Kirche Heiligke miıtth
<o11 und will, INUSS er dıie absolute Heıiligkeıt, das unend

'‘"das übernat lich T 6 Cuntrüghliche Muster aller Heihgkeıt,
priıncıp derKirc_h_q‚ der Urheber und Spender aller (ina 11

Heilmittel SeE1N. Alles as kann GFr aber nıcht SCIN,Goött, sondern C hblosser Mensch ist. .
Be1 A1esen und ähnliıchen Secten ist a1soO er ange

Heıiligkeit s() klar, al  M Sr das Sonnenheht.
Was aber posıtıve Zeichen und Bewelse der Heiligkeit

K 11 che; und 7i W €N solche betrifft, welche ausschliesslich der
katholischen Kirche zukommen und S zweiıtellos On allen secten
unterscheıden (notae caracterıistieae el distinetivae), welche beı
Atterkırchen weder Jemals WArCH, och SC111 können, welche VO
Jedermann auft die eintfachste und leichteste W 156 erkannt, selbst
durch Sınne wahrgenommen, daKer auch Von den Akathol k
nıcht 111 Anspruch SCHOMMECN werden, > o1bt uns wıed
hl Augustin Andeutung davon, WAas WIT unfer diesem au Ser

&-  &-wahrnehmbaren, absolut unterscheıdenden Merkm le de 74}

ZU verstehen haben. ImBuche de morıbus € ceclesiae
macht GE die Manı Chaer zuerst. aufmerksaı W1 out
Welt und 16 menschliche Gesellschaft af nde W1€e 1e]
und Ordnung herrschte, 16schö Alles wäre, 1ın ]we
die Vorschriften der katholischen Kirche vollz ırden
welst. - S16 hın auf das leuchtende Be e ] S ber

nheit und Gevieler katholischer Christen, welche In rosser
haftıgkeıt, der Wer111 Verachtung der Welt, 111 VUebun
Barmherzigkeit, in höchster Enthaltsamkeıt, Keuschheit un
kommenheit leben Besonders stellt, ÖTr ihnen VOr en
wunderbare Leben der Einsiedler und Klosterleute5 deren

: Arennung der Welt und Bussstrenge, de G(Gab
Beschauung, deren Armuth, STETE geistliche Vebuungen,

tertigkeıt und Liebe 1 gemeinschaftlichen Leben u

1) lib. 30 A34. num.

2) Zuma! Oriente und 1ınAegypten.
Num. Quis non ill retur ei

atque desertis mundi huJus illecehris cCommunem tam &5 1}

A  ) congregaftiı sımul 4etatem Aun ventes l
Ne O quıidquam possıdet roOprLum,
suffie1ientia domandarum dinum, sed et In
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Zuletztk empfieh]t o ihnen no-c‚h dasTf der Jungfrauen, vvelche
ın Keuschheıt (zott eifrigst dıenen, abgeschieden und ın völliger
Treunung vom- männlichen Geschlechte lehben und LT durch das
Band gottesfürchtiger ILuebe aıt. ihnen verbunden sınd. 1) ur
schliesst mıt den Worten:: hos L  2 hanc vyıtam, hune ordınem,
0CC institutum S1 laudare velım, NECUYUC dıgene valeo, et VEICOF,

— Eic Die sıchtbare, ausserordentliche Heihgkeıt vieler
zatholischer Christen ist also, as dem Srossenh Augustin
imponırt und womıft er 26104 den Manichäern imponiren wıll
Aus demselhen Grunde preist Gr 5() oft und S() emphatisch Aie
kathol Kirche Ar dA1e eccles1a. Sanctorum,? weıl SI1E alleın Im
Stande ISE, Heıilige ım strıkten Sınne des W ortes) 381 C  CNnd Z bılden.

Der Anleitung des hl Augustin folgten dıe späteren T’heologen.Sie unterschieden SCNAUCF die innere Seıte, Keiım und Wurzel
der Heiligkeit der Kırche V1 der 4USSern Neite oder den Früchten

nd Gaben, und legten 11 Kampfe gegen die Häretiker das
Hauptgewicht äussere Seite, welche für Iın sinnlıch wahrr-
nehmbares wirklich unterscheidendes und entscheıdendes, der
kathol. Kıirche aqausschliesslich „‚elgenes Erkenntnisszeichen dıe
meisten Anhaltspunkte hletet. Dalzburger theologischer Profi  Sor
des vorıgen Jahrhunderts, Berthold V 02] VOll ‚Kremsmünster
- xab cMheser Anschauung den passenden Ausdruck ın
eıner ; Schrift 38 1)e eccles1a, “ WwOorın e& p 1536) heisst;: Danctitas,

Ir }{ () La © le 146, S{ illa doetrinae ef 1OT 1U sanctıtas,
QquUae : quibusdam ecclesiae membrıs b) e  XCQI1I4+4
i erhöhten (Grade und hervorragender W e1se) €  1C  2 % ma n 1-

vatur (äusserlich wahrnehmbar und auffallend) E1 mIira-
18 comprobatur. Inter den neuern Theologen drückt sich
Sımar f folgendermassen AUS  n „Wenn die xöttliche Krafft des

irkens der kathol. Kıirche A allen Zeiten ın der persönlicheneıt vieler ihrer Glieder im hellsten lanz e er
rch diehe Heiligkeit durch her 01 che Tugenden

_ von (Xott verliehenen harı S en unzweıftfelha erwiesen
wurd SO ist auch dadurch e  *  1‘V\Ci€;S(ZI], dass der hl (}eist miıt seinen

der kathol. Kırche SC1  Dnaden das innere LebenspriSımar hätte hinzufüg könfien‚ es dadurch auch 1csen,ihre Liehre und Sacramente göttlich und heilig selen.
Dr Heinrich Nn  seiner dogmatischen T’heologiee  die506—51 Kirche ErWeIse sıch dadurch qalsı wahr-

ftS heilig, Wel1 ın hr und In ıhr alleın die christliche‚flei ligkeit
Kirche der Heiligen.
Enarrat. iın pS 149 num.
ehrbuch der kath. Dogmatık., ed. 188 D 839, g‘158‘.



WIEC S1C ın ihrer Fülle IN Christus wohnt und VON ıhm auyf seıne
Kırche übergehen Z (Joh. L, Y allzeit verwıirklıcht ist.
„Dre Früchte des Christenthums tinden sıch In ihrer vollen Kraft
und ın ıhrem vollen Maasse in der x athol. Kırche Kıs
ist T’hatsache, A1e kathol. Kıirche d1e Beobachtung der
evangelıschen Räthe als der Miıttel ZUAULT höheren CHhT1ST-
Iıchen Heiuigkeit sStEe  —&  x empfhohlen und vefördert habe. Selbst
das Martyrıum, das allen häretischen Seecten fehlt, ist Zeugn1ss
der Heiuligkeit der Kirche und des iın iıhr waltenden und mächtig

Jer herrhchste Peweıs aher sındwirkenden heiligen (Geistes.
dıe eiligen selhst. 1n ihren hero h 6N Tugenden, durch
(Gott gewirkt, durch Wunder bestätiget, durch wunderharen
dege xottes verherrlicht, In :  €  a h h al I1 d | &u © {} zahlreich
vorhanden.

Man Iannn wohl dıe Heiligkeit der Kırche, insOferna 1ın
dıstimetıves, qusschliesshehes und 4USSCTES Merkmal der kathol.
Kırche SEIN soll, nıcht präcıser darstellen, qle I9r Heinrıch l
thut Derselhbe macht auch noch aut den schwer wıegenden Umstand
aufmerksam, das <sich cAe kathol. Kırche durch den furchtharen
Kampf, welchen S1C s1egrcich geführt hat und noch führt. dıe
Heiligkeit des Ehebundes und das Ideal priesterlicher Vollkommen-
heıt, En ('ölıbat autfrecht ZiU erhalten, In emıinenter Weise als
heilig erwıesen hat und noch EerweIlst. IDn Heıinrich hätte al
Belegz für drlb wunderbare W alten und Wirken des h! (ze1lstes In
der Kirche noch lie T’hatsache erwähnen können, dass die };  ®  >  athol
Kırche und Hıerarchie se1t achtzehn Jahrhunderten unfer den
gyefahrvollsten, oft verzweıtelten Verhältnissen nıcht zerstört wurde,
sondern erhalten blıeb, e1IN NEUET, starker Beweıs, das Christusund er h[ (je1ist ıhr inhewohnt, ıIn ıhr ebt und wırkt.

Werten WIT nun noch einen Bhiek auft dıe Secten und
Dectirer. Haben S1E (las, W: WIT als specıhisches Merkmal der
Heihgkeıit der Kırche präcısırt haben, oder können SIE en h  C  €  ıben ?
Neımn. Wenn Christus der Herr ZWEI Wege christlhchen
Heiligkeit gelchrt und -  O  ezeıgt hat, den Weg der (‚ehbhote (Gottes
und den Weg der evangelıschen KRäthe, S 1U ın der Kırche,welche sıch als heılie kennzeichnen i ınd wıll, nıcht 95988 der
Stand derjenigen, welche durch Haltung der (z+ehote heilig werden
wollen, sondern auch der Stand derjenigen, welche durch Befolgungder evangelischen Räthe eEINE höhere Stufe ıIn der Heiligkeit an-strehen und erreichen wollen, allzeıt vorhanden sein, SLEeLS gelehrtempfohlen und gefördert werden. Wo das nıcht ist und NC
geschieht, besteht keine Möglichkeit, die Heiligkeit In dem
gegebenen specıfischem Sinne ZU haben oder ZU b( s1’wen.N könnte eiıne Seecte sıch einfallen lassen, sıch

WENN SIC den Weg höher
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lehrt und fö1 dertnıcht 8RONA nıcht kennt sondern gyeradezu
Gelübde, evangelısche Käthe, Klöster, Fasten, Abtödtungen, USS-
strenge und ılle Ascese, dAlje über das Alltägliıche himausgeht, läugnet,
verspottet, hasst ınd verfolgt ? S wahrlıiıch nıcht ZU vVerwundern,
dass solche Secten 117 Jahrhunderten iıhres Pestandes auch nıcht
GLr CINZISCHL, wıirklıehen Heilıyen hervorzubringen nıcht
VA  s A iıhren Gunsten oder ihren Anhängern vewırktes
W under aqaufzuweısen VEIrMOSCHN Ist de1ı Hl (zeist das belehende
Princıp z 88154 Kırche I2  () 11USS und wird l| 111 Einwohnen, ( eihühe
hbelehende kraft qauch durch entsprechende Wirkungen offenhbaren
Finden sich 1Un solche Eiffeete Lı W under und Charısmen,
heroische ITusenden und ILauebeswerke höhe AÄscese, Pflege des
Jungfräuhlchen Lebens, wohloreanısırte K loster Institute, wahrhaft

LO $ h Missıonen, N ırtyrıum u dl iınnerhalh der
kathol Kırche, S! Eerwels sich diese eben nach allen Sseıten hın
als alleın OLl hI (z+elste beseelt und wahrhaftie heıilig 1N sich
selhest und In ıhren Lehren und Heilsmitteln Jat +o0tt diese
specıfische und höhere Heiligkeit 111 der wahren Kırche als
characeteristisches kKkennzeichen bestimmt und aufgegeben, vn kannn
der h] (ze1lst. keıiıner Secte mittheilen, we1l SONST, qdArje Menschen
11 Erkennen der ahren kKıirche ırregeführt würden

e

Bfevnov Braunanmnu
den Jahren 1740— 17406

(Nach CI1HEeIN Manuscrıipte des Klosters Braunanu.,)
Mıtgetheilt F 1, A Wıntera B 111 Braunau

(Fortsetzung AU Heft Ls Jahre. ] 36.)
War d Braunauer CINISE Wochen (838| Kinquartierung

TEIN geblieben, s() sollte 1U n08 längsten gedauert nhaben Am
2 a  T7 CrZWan siıCch Lrotz wiederholter KHıtten und Vorstellungen
der Hauptmann OT Aufnahme INn’s Kloster. Er hatte hbloss
Z WE Diener und Wal CIM milder Charakter, s() dass schıien.
Nan werde dA1esmal nıcht viel AB ulden hnhaben durch S@1I1 Nähe
Desto mehr jedoch hatte Nan ZUu erleiden durch dıe Aufträge
dıe dem Hauptimanne Von dem Krbprinzen Anhalt, dem

AAcommandıerenden (1eneral, gegeben wurden. ı1IeEICN AIn nächsten
age nämlich bekam N Ae rdre, In CS ((ommando.
bestehend Mıhtärexecution In Kluster ZUU() Mann als
egen die bezahlung der Contribution für den KOounurimer
Bezirk welcher derselben SaUILLL einzutreıiben
Braunau sollte ür diesen Bezirk antıcmando Summe

00 (1 hbezahlen ohne eEINE Verbindungoder Annäherung nı
JICHNEN (‚jemelmnden gehabt ZU huben! an musstie WITKI1LC au{

‘ Im Gegensatze A Sct. Augustin (oben de moribus ecclesiae catholicae).

i


